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ÖGB:

Mehr Rechte für Betriebsräte!
Bundeskongress: Verbesserung für die Arbeit der Betriebsräte gefordert.
Der Leitantrag des ÖGB-Bundesvorstands 
an den Bundeskongress im Juni enthält 
neben politischen Forderungen zur Bil-
dungs-, Pensions-, Arbeitsmarkt-, Ge-
sundheits- und Wirtschaftspolitik auch 
viele Punkte, um das Leben der Betriebs-
rätInnen zu erleichtern und die Mitbe-
stimmung zu stärken. 

„Die Wirtschaft verändert sich, und 
an die neue Lage müssen auch die Rech-
te der BelegschaftsvertreterInnen ange-
passt werden“, sagt Bernhard Achitz, 
Leitender Sekretär des ÖGB. Der Bun-
desvorstand fordert daher, dass es neben 
den bestehenden Betriebsräten neue 
Mitbestimmungsformen für größere 
Einheiten geben soll, z. B. für Einkaufs-
zentren. 

Bei bestehenden Rechten muss die 
Durchsetzung verbessert werden. Wird 
die Belegschaft nicht eingebunden, sol-
len Firmenentscheidungen per einstwei-
liger Verfügung aufgehoben bzw. aufge-
schoben werden können. Weil Betriebe 
immer mehr Beschäftigte durch Leihar-
beiterInnen ersetzen, verlangt der ÖGB, 
dass deren Beschäftigung nur noch mit 
Zustimmung des Betriebsrats möglich 

ist. Die Herausforderungen für die Be-
triebsrätInnen werden immer größer, sie 
brauchen bessere rechtliche Absiche-
rung. Achitz: „Auch Ersatzmitglieder 
und alle, die sich aktiv an den Betriebs-
ratswahlen beteiligen, sollen vor Kündi-
gung geschützt sein.“ Die Bildungsfrei-
stellung soll nicht nur für Betriebsrä-
tInnen und JugendvertrauensrätInnen 
gelten, sondern auch für die jeweils ge-
wählten Ersatzleute. Durch Entwick-
lungen auf europäischer Ebene dürfen 
nationale Standards der Mitbestim-
mung nicht verschlechtert werden. Jede 
europäische Rechtsform muss die Ein-
führung verpflichtender europäischer 
Regeln zur Beteiligung und Mitbestim-
mung der ArbeitnehmerInnen erfüllen, 
die nicht hinter das Modell der Europä-
ischen Aktiengesellschaft (SE) zurück-
fallen dürfen. Bestehende Defizite und 
Umgehungsmöglichkeiten müssen be-
seitigt werden. In einer Rahmenrichtli-
nie sollen die bereits bestehenden Rech-
te der Europäischen Betriebsräte zusam-
mengefasst werden.

Mehr Infos unter:
www.betriebsraete.at
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Arbeiterkammer:

Wenn die Handy-Falle zuschnappt
Vermeintliche Gratis-Angebote am Handy oft teure Abo-Kostenfallen.
Die Überraschung kommt mit der Handy-
Rechnung. Über Posten wie WAP- bzw. 
Web-Billing oder Mehrwert-SMS werden 
kostenpflichtige Abo-Dienste Dritter ab-
gerechnet. Handy-NutzerInnen fangen 
mit diesen Begriffen und Beträgen oft 
nichts an. Die Betreiber halten sich be-
deckt. Ein Kündigen des Abos ist oft müh-
sam. Eine im Auftrag der AK vom Österr. 
Institut für Telekommunikation durch-
geführte Erhebung zeigt:

Handy-NutzerInnen werden über die 
verschiedenen Abrechnungsformen für 
Dienste Dritter wie Web- und WAP-Bil-
ling vorab oft schlecht informiert. Mit 
Web- oder WAP-Billing und Mehrwert-

SMS können kostenpflichtige Inhalte 
über die Mobilfunkrechnung bezahlt 
werden. Bezeichnungen und Zusam-
menfassung verschiedener Dienste auf 
der Rechnung, etwa WAP/Web/SMS-
Dienst, „Einkauf digitale Güter“ oder 
„Premium SMS und Dienste“ sind oft 
intransparent. Bei einigen Mobilfunkan-
bietern werden alle Dienste unter einem 
Posten zusammengefasst. Für Nutze-
rInnen ist so die Art der Abrechnung 
nicht ersichtlich. Die Unterscheidung ist 
aber für die Kontrolle und Kündigung 
eines konkreten Dienstes relevant.

Mehr Infos unter:
tinyurl.com/cufk3uh
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ÖGJ:

„Wir geben keine Ruhe!“
Die Gewerkschaftsjugend hat mit Sascha Ernszt einen neuen Vorsitzenden und macht Druck für mehr 
Qualität in der Lehrlingsausbildung. Die Wirtschaft muss wieder mehr ausbilden.

Über Österreich, DeutschlanD unD europa.
Vor Der Wahl ist nach Der Wahl

podiumsdiskussion

info und anmeldung: veranstaltung@oegbverlag.at

eintritt frei!

podiumsdiskussion mit:
Wolfgang lieb, nachDenkseiten – Die kritische Website 
Markus Marterbauer, leiter der abteilung Wirtschaftswissenschaft und statistik der aK Wien 
Moderation: Katharina Klee, chefredakteurin arbeit&Wirtschaft

nationalratswahlen in Österreich und bundestagswahl in Deutschland im herbst 2013. 
europawahl im Mai 2014.

sowohl Deutschland als auch Österreich sind im Vergleich mit den meisten anderen eu -ländern bisher noch einigermaßen  
gut durch die Krise gekommen. Gleichzeitig meinen viele, die beiden länder hätten weniger zur lösung der Krise beigetragen, 
als sie wirtschaftlich könnten und man politisch von ihnen erhoffen würde. Deutschland verschärft durch seine Vorgaben sogar 
den austeritätskurs, die Wettbewerbsorientierung und die neoliberale ausrichtung der eu-strategie, und auch Österreich muss 
sich den Vorwurf gefallen lassen, nicht viel dagegen zu tun. Wo aber sind die tatsächlichen spielräume für eine alternative, 
emanzipatorische Wirtschafts- und beschäftigungspolitik in der eu?

Mehr infos: 
nachDenkseiten: http://nachdenkseiten.de 
a&W-blog: http://blog.arbeit-wirtschaft.at 
a&W-Website: http://arbeit-wirtschaft.at 
a&W-Facebook: http://facebook.com/arbeit.wirtschaft 
a&W-twitter: http://twitter.com/AundW

eine Veranstaltung der arbeit&Wirtschaft  
in Kooperation mit den nachDenkseiten und ÖGb-Verlag.

Datum: Montag, 10. Juni 2013, 18:30 Uhr

Ort: Fachbuchhandlung des ÖGB-Verlags 

Rathausstraße 21, 1010 Wien

Die Veranstaltung via Live-Stream:

http://livestream.arbeit-wirtschaft.at

„Wir geben erst dann Ruhe, wenn unsere 
Forderungen umgesetzt sind!“ – diese 
Ansage machte Sascha Ernszt in seiner 
Antrittsrede. Ernszt wurde mit 92,3 Pro-
zent der Stimmen zum neuen Bundes-
vorsitzenden der Österreichischen Ge-
werkschaftsjugend gewählt. Der 25-Jäh-
rige folgt auf Jürgen Michlmayr, der seit 
November 2006 ÖGJ-Vorsitzender war. 

Am 27. April ging der 33. ÖGB-
Bundesjugendkongress in Wien über 
die Bühne. „Wir sagen den Unterneh-
men den Kampf an, die Lehrlinge aus-
beuten oder die erst gar keine ausbil-

den.“ Bis alle Ziele der Gewerkschaftsju-
gend erreicht seien, werde noch viel zu 
tun sein, sagte der neu gewählte ÖGJ-
Vorsitzende Sascha Ernszt, aber die Ju-
gend dürfe deswegen nicht vorzeitig auf-
geben. Kurz gesagt: „Lasst die Köpfe 
nicht hängen, lasst die Köpfe rauchen!“

Das Forderungsprogramm, das die 
Kongressdelegierten beschlossen haben, 
umfasst viele Bereiche: Die Fachkräfte-
milliarde muss rasch umgesetzt, die 
Qualität in der Lehrlingsausbildung er-
höht werden. Die Lehre mit Matura soll 
kostenlos absolviert werden können, 

und die Lehrlinge müssen bei voller Be-
zahlung für die Prüfungsvorbereitung 
frei bekommen. Einkommensunter-
schiede zwischen Frauen und Männern, 
die schon im Lehrlingsalter problema-
tisch sind, müssen beseitigt werden. 

Mehr auf: www.oegj.at



Arbeit&Wirtschaft 4/20138 Interview

Arbeit&Wirtschaft: Dr.in Ursula Holt-
grewe, Sie sind wissenschaftliche 
 Leiterin der Forschungs- und Bera-
tungsstelle Arbeitswelt (FORBA), die 
aktuelle Arbeit&Wirtschaft befasst 
sich mit „Modern Times“, neuen Tech-
nologien und deren Auswirkungen  
auf die Arbeitswelt. Müssen wir uns 
fürchten?

Ursula Holtgrewe: Ich habe in den 
1980er-Jahren meine Diplomarbeit über 
Bürorationalisierungen geschrieben. Da-
mals gab es ja diese Frauen-und-Techno-
logie-Debatten. Mit den enormen Auto-
matisationsmöglichkeiten hat man da-

mals die Vertreibung der Frauen aus den 
Büros befürchtet. Da haben sich die Fir-
ma Siemens und die technikkritischen 
GewerkschafterInnen in einer lustvollen 
Apokalypse getroffen, wenn Sie so wol-
len. Empirisch sind die Dinge dann völ-
lig anders gelaufen. Das hat mir eine ge-
wisse Skepsis gegenüber dieser Art von 
Prognosen eingebracht, nach denen die 
Arbeit der Zukunft in gewisser Art und 
Weise völlig anders aussehen wird als die 
Arbeit der Gegenwart. Die gibt es ja im-
mer noch. Das stimmt im Allgemeinen 
nicht so ganz.

Unsere Arbeitswelt hat sich aber seit den 
1980ern gigantisch verändert. Was ist 
gleich geblieben?  

Zum Beispiel die Tatsache, dass immer 
noch relativ viele Menschen ihrer Arbeit 
an einem dezidierten Arbeitsplatz nach-
gehen. Wenn Sie sich die Laptop- und 
Notebook-Werbung durch die Jahrzehn-
te ansehen, gibt es da immer diese Bilder, 
auf denen die Leute überall arbeiten usw. 
Die tun das möglicherweise auch und 
kontrollieren spätabends oder früh-
morgens ihre E-Mails, a  ber eben nicht 
alle, nicht immer. Sei es Druck, sei es das 
Gefühl, die Dinge im Griff zu haben, 
beides spielt da eine Rolle. Aber diese 
Prognosen, wer alles eigentlich von zu 
Hause aus arbeiten könnte, sind nicht 
wirklich eingetroffen. Es pendeln immer 
noch Menschen, die möglicherweise 
durchaus die Technik zu Hause hätten, 
kilometerweit zu ihren Arbeitsplätzen.

Die Vorstellung, dass ein Betrieb et-
was ist, wo Menschen zu bestimmten 
Zeiten zusammenkommen, um einen 

oder mehrere Jobs zu erledigen, ist doch 
nicht ganz so obsolet, wie man geglaubt 
hat. Die franst an anderen Stellen aus. 
Es gibt natürlich Branchen und Berufe, 
wo nicht im Betrieb gearbeitet wird – 
von Unternehmensberatungen bis zu 
Reinigungsfirmen. Da wird die Arbeit 
am Ort des Kunden getan – auch in der 
Pflege wird z. B. mobil gearbeitet. Das 
ändert Arbeitsbedingungen schon, da-
bei spielt Technologie natürlich eine 
Rolle. Man muss, glaube ich, die Verän-
derung der Arbeitswelt nicht nur mit 
Blick auf die technischen Möglich-
keiten betrachten. Die fügen sich im-
mer in betriebliche Strategien, Nut-
zungsweisen, Marktgelegenheiten ein. 
Das muss man sich in dieser Kombina-
tion vorstellen. Da geht es nicht um 
einzelne Arbeitsplätze oder Individuen. 
Es kommt ja auch auf die Arbeitsbedin-
gungen, die Organisationsprozesse – 
wie managt man was – und natürlich 
die betrieblichen Kontroll- und Herr-
schaftsbedürfnisse an.

Der Zuzug in die Städte hält an. Vor 
zehn Jahren wurden Callcenter als 
Chance für abgelegene Regionen 
 pro pagiert.

Das ist relativ selten umgesetzt worden. 
Das ist genauso wie mit diesen Telebüros. 
Letztlich brauchen Callcenter einen rela-
tiv verdichteten Arbeitsmarkt und siedeln 
sich – je nachdem welche Aufgaben sie 
erfüllen – eher in Ballungsräumen an. 
Man muss dazu sagen, dass die Standort-
verlagerungen im deutschsprachigen 
Raum auch ein wenig anders funktioniert 
haben als im angelsächsischen.

Nicht wie ein Kaninchen  
vor der Schlange stehen

Ursula Holtgrewe zu alten Ängsten, neuen Technologien und Ingenieurslogik.

Z u r  p e r s o n

Dr.in Ursula Holtgrewe

Geb. 1962 in Berlin
Studium der Soziologie und 
Politikwissenschaften an der 
Philipps-Universität Marburg 
und am Goldsmiths’ College  
in London, Promotion im 
Graduiertenkolleg „Arbeit – 
Technik – Qualifikation“ an der 

Universität Kassel, Habilitation in Soziologie an der 
Universität Duisburg-Essen 
1993–2001 wissenschaftliche Mitarbeiterin, Habilitati-
onsstipendiatin und Projektleiterin an der Universität 
Duisburg 
2001–2002 wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Lehrstuhl für Innovationsforschung an der TU Chemnitz 
Seit 2003 Privatdozentin für Soziologie an der Universi-
tät Duisburg-Essen; Gast- und Vertretungsprofessuren 
an den Universitäten Duisburg-Essen, Mainz und Wien 
2005–2006 Visiting Scholar an der School of Industrial 
and Labor Relations, Cornell University 
Seit Frühjahr 2006 Teamleiterin für „Arbeit, Organisati-
on, Internationalisierung“, seit März 2013 wissen-
schaftliche Leiterin bei FORBA
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